
■ Techem
Müller übernimmt in-
ternationalen Bereich
Bei der Frankfurter Techem hat
Manfred Müller (49) den neuen
Geschäftsbereich Techem Inter-
national übernommen. In ihm
werden – von Berlin aus – alle
Aktivitäten für jene Länder ge-
bündelt, in denen das Unterneh-
men bereits mit einer Vertriebs-

und Dienstleistungsorganisation
mit Kooperationen oder Partner-
unternehmen vertreten ist. Man-
fred Müller ist studierter Di-
plom-Ingenieur für TGA (Tech-
nische Gebäudeausrüstung) und
bereits seit acht Jahren in leiten-
der Funktion bei Techem. Er gilt
als Kenner der osteuropäischen
Wohnungs- und Versorgungs-
wirtschaft.

■ Junkers
Neue Wege in der 
Türkei
Die Robert Bosch GmbH hat
zum 23. 10. 1998 die restlichen
50  Prozent der Anteile an dem
im Anfang 1991 zusammen mit
der Elginkan Holding A S ge-
gründeten Gemeinschaftsunter-
nehmen Elbo in Manisa/Türkei
übernommen. Gleichzeitig ist
Umbenennung der Firma in
Bosch Heizgeräte Produktions-
und Handelsgesellschaft beab-
sichtigt. Damit soll die Position
der Bosch-Thermotechnik als
leistungsstarke Fertigungsge-

sellschaft weiter ausgebaut wer-
den. Im kommenden Jahr sind
weitere Investitionen in den
Ausbau der Produktionsstätte
und die Ausweitung der Ver-
triebsaktivitäten dieser Bosch
Tochter in der Türkei geplant. In
dem von dem Gemeinschaftsun-
ternehmen errichteten Werk in
der bei Izmir gelegenen Stadt
Manisa werden seit 1991 Gas-
Controls wie zum Beispiel 
Sicherheitsventile, Thermoele-
mente und Magneteinsätze für
mit Gas betriebene Heizsysteme
produziert. 1993 wurden Gas-
Heizthermen und 1994 Gas-
Warmwasserthermen in das Fer-
tigungsprogramm aufgenom-
men. Die Gesellschaft verfügt
heute über rund 500 Mitarbeiter.

■ Wolf
Umsatzrückgang
Der Heiz- und Klimatechnikher-
steller Wolf hat nach Unterneh-
mensangaben das Geschäftsjahr
97/98 mit einem Gesamtumsatz
von 443 Millionen Mark (Vor-
jahr 460 Millionen) abgeschlos-
sen. Im Vorjahr sei ein über-
durchschnittlicher Zuwachs er-
zielt worden, hieß es. Der Ex-
port erreichte einen Anteil von
20 Prozent am Gesamtumsatz
(Vorjahr 19 Prozent). Wolf be-
schäftigte zum Ende des Ge-
schäftsjahres 1512 Mitarbeiter.
Die Gesellschaft zeigt sich zu-
versichtlich, ihre Marktposition
im nächsten Geschäftsjahr aus-
bauen zu können.

■ Honeywell
Unternehmen für 
Facility Management
gegründet
Als bundesweit tätiges Unter-
nehmen für umfassende Dienst-
leistungen an Gebäuden und Lie-
genschaften hat Honeywell die
Honeywell Facility Manage-
ment GmbH, Offenbach, ge-
gründet. In ihr wurden die Ho-
neywell-Gesellschaften ERG
Betriebsgesellschaft mbH, Of-
fenbach, und B+S Kälte Wärme
Klima GmbH, Garching, zusam-
mengeführt. Mit der Eingliede-
rung des Honeywell-Unterneh-

mens WSD Gebäudetechnischer
Service GmbH, Dresden, An-
fang November 1998, wurde die
Integration komplettiert. Das
Unternehmen hat nunmehr rund
240 Mitarbeiter und wird in 
den Ballungsräumen Frankfurt,
München, Düsseldorf, Stuttgart,
Hamburg, Berlin und Leip-
zig/Dresden vertreten sein. Der
erwartete Jahresumsatz 1998 be-
trägt rund 45 Millionen DM. Die
neue Gesellschaft ist ein 100pro-
zentiges Tochterunternehmen
der Honeywell AG, Offenbach.
Geschäftsführer sind Peter F.
Klein und Franz Perner. Klein ist
seit 24 Jahren für Honeywell in
verschiedenen verantwortlichen
Funktionen tätig, zuletzt war er
Geschäftsführer der Honeywell
Austria Ges.m.b.H., Wien. Per-
ner war vorher neun Jahre lang
Geschäftsführer der ERG Be-
triebsgesellschaft und ist seit
rund 22 Jahren im Geschäft für
Gebäudemanagement tätig. Ho-
neywell Facility Management
bietet neben ihrem Kernge-
schäft, dem technischen und
kaufmännischen Facility Mana-
gement, auch Dienstleistungen
des infrastrukturellen Facility
Managements an. Des weiteren
unterstützt das neue Unterneh-
men die Aktivitäten von Ho-
neywell im Bereich Performan-
ce Contracting. Bei diesem Ver-
tragskonzept verkauft Honey-

well energiesparende Umrüstun-
gen in der Gebäudetechnik und
garantiert die zugesagten Eins-
parungen. Die dazu notwendi-
gen Installationen und techni-
schen Dienstleistungen werden
ebenfalls von Honeywell Facili-
ty Management ausgeführt. Der
Kunde erhält so umfassende
Dienstleistungen aus einer
Hand.

■ 70. Geburtstag
Helmut Dornbracht 
feiert
Schon 1950 rief Helmut Dorn-
bracht gemeinsam mit seinem
Vater die Aloys F. Dornbracht
Armaturenfabrik ins Leben und
baute das Unternehmen kontinu-
ierlich zu einem der führenden
Anbieter für den Bereich design-
orientierter Sanitärarmaturen-
und -accessoires aus. Inzwi-
schen verantworten seine Söhne
Andreas Dornbracht, zuständig
für die Bereiche Marketing, Ver-
trieb und Finanzen und Matthias
Dornbracht, verantwortlich für
Produktion und Fertigung, die
Geschäftsführung. Und das mit
Erfolg: Dornbracht erwartet
1998, trotz eines allgemein sta-
gnierenden Sanitärmarktes, ein
Umsatzplus von 20 % gegenüber
dem Vorjahr. Gut 100 Millionen
sind eine schöne Bilanz und 
ein erfreuliches Geburtstagsge-
schenk für den Vater, der am 17.
November seinen 70. Geburtstag
feierte.
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Franz Perner (l.) und Peter F. Klein (r.) sind die Geschäftsführer der
neugegründeten Honeywell Facility Management GmbH, Offenbach



■ IKK 98
Über 20 000 Besucher
Die IKK 98 verbucht neue Best-
marken: Mit einer Steigerung
auf erstmals über 20000 inter-
nationale Fachbesucher (20154
gegenüber der IKK 97 mit 19
247) und 569 Direktaussteller
(530) aus 39 Ländern endete die
19. Internationale Fachmesse
Kälte-Klimatechnik im Messe-
zentrum Nürnberg. Vom 8. bis
10. Oktober 1998 trafen sich im
Messezentrum Nürnberg Spe-
zialisten der Kälte- und Klima-
technik, um sich über die neue-
sten Entwicklungen und Trends
der Branche zu informieren. 94
% der Aussteller zogen nach den
vier Tagen ein äußerst positives
Resümee ihrer Messebeteili-
gung. 68% bewerteten den Mes-
seerfolg sogar gut bis sehr gut.
92% der Aussteller konnten
neue Geschäftskontakte knüp-
fen. 46% der Aussteller erhiel-
ten Direktaufträge, ein für hoch-
spezialisierte Investitionsgüter-
Fachmessen guter Wert. Folge-
richtig erwarten 83% ein
positives Nachmessegeschäft.
Dazu trägt auch der Auslands-
besuch bei. Nahezu alle Aus-

steller (98%) informierten in-
ternationale Fachbesucher an
ihren Ständen. Für 73% der
Aussteller steht die Beteiligung
an der Messe 1999, die turnus-
mäßig in Essen stattfindet (7.–9.
10.1999) schon fest.

■ ZDH
Umweltpreis an 
Handwerker
Zur Überreichung des Deut-
schen Umweltpreises 1998 am
Sonntag, 8. November 1998, in
Frankfurt/Main gratuliert der
Zentralverband des Deutschen
Handwerks (ZDH) dem Hand-
werksunternehmen Georg Sal-
vamoser. Dieser Erfolg, so der
ZDH, ist ein Zeichen der ge-
wachsenen Kompetenz des
Handwerks im Umweltschutz
und gibt den kleinen und mittle-
ren Betrieben neuen Ansporn,
ihre Initiativen zum Schutz des
Klimas und der Umwelt insge-
samt weiter zu verstärken. Die
größte Umweltstiftung würdigt
mit dem mit einer Million Mark
höchstdotierten Umweltpreis
Europas das außerordentliche
persönliche Engagement Georg
Salvamosers für den Klima-
schutz. Der Meister der Elektro-
technik gründete 1991 ohne öf-
fentliche Förderung, unter ho-
hem finanziellen Risiko die So-
lar-Energie-Systeme GmbH, mit
dem Ziel, dem stetig steigenden
Verbrauch von Gas, Öl und Koh-
le die umweltfreundliche Ge-
winnung von Sonnenenergie
entgegenzusetzen und zu einer
Verminderung des Ausstoßes
von Kohlendioxyd beizutragen.
Seine konsequent am Markt ori-
entierten, innovativen Produkte,
Konzepte und Initiativen – seit
Oktober 1997 mit der eigenen
weltweit modernsten Ferti-
gungslinie – haben der Photo-
voltaik neue Märkte erschlossen
und zeigen auch, wie sehr inno-
vative Techniken im Umwelt-
schutz gut sind für neue Ar-
beitsplätze. Salvamoser teilt sich
den Preis mit der Arbeitsgruppe
Klimaforschung am Max-
Planck-Institut für Meteorologie
in Hamburg.

■ Mepa
Eintrittskarten für 
Nürburgring ’99
Die Chance, die Stars der For-
mel-1-Szene einmal live bei ei-
nem Rennen zu erleben, bietet
die Mepa allen Mitarbeitern von
Installationsbetrieben im Rah-

men eines jetzt gestarteten Preis-
ausschreibens. Jedem Ver-
kaufspaket des Acrylwannenfus-
ses „WA-Plus“ legt das Rhein-
breitbacher Unternehmen eine
Teilnahmekarte für die Verlo-
sung von dreimal zwei Eintritts-
karten zu seinem „Heim-Grand-
Prix“, dem Großen Preis von Lu-
xemburg am 26. September
1999 auf dem Nürburgring bei.
Alle Karten, die bis zum 31. Ja-
nuar 1999 mit Firmenstempel
und Unterschrift an Mepa ge-
sandt werden, nehmen an der
Verlosung teil, d.h. auch Mehr-
facheinsendungen sind möglich.

■ Ausstellung
Erneuerbare 
Energien ’99
Vom 26. bis zum 28.2. 99 fin-
det im CongressCentrumBöblin-
gen bei Stuttgart zum zweiten
Mal die Kongreßmesse „erneu-
erbare energien ’99“ statt. Mehr
als 135 Aussteller aus Deutsch-
land, Österreich und der
Schweiz sollen nach Angaben
des Veranstalters eine Vielzahl
von Produkten und Dienstlei-
stungen zum Thema regenerati-
ve Energien und rationelle Ener-
gieverwendung präsentieren.
Der begleitende Fachkongreß,

das Aussteller- und das Innova-
tionsforum, sowie die Gründung
der Zukunftsinitiative Erneuer-
bare Energien runden das Pro-
gramm ab. Weitere Infos gibt es
vom Messebüro, c/o EuroTec
Stuttgart-Zürich, Holbeinstr. 77,
72760 Reutlingen, Tel. (0 71 21)
937520, Fax (07121) 3718 35.

■ zbw
Werkstatt Wohnen
Als bundesweit erste Einrich-
tung für die Wohnraumgestal-
tung behinderter oder alter Men-
schen hat der Landeswohlfahrt-
verband Württemberg-Hohen-
zollern in der Landeshauptstadt
Stuttgart ein Informationszen-
trum unter der Leitung der „Zen-
tralen Beratungsstelle für
Wohnanpassung im Alter und
bei Behinderung Baden-Würt-
temberg (zbw)“ errichtet. In der
sogenannten Werkstatt Wohnen
können sich Betroffene, An-
gehörige und Fachleute infor-
mieren, wie Wohnungen an die
Bedürfnisse eines barrierefreies
Lebens angepaßt werden kön-
nen. In Zusammenarbeit mit
dem Fraunhofer Institut für Ar-
beitswirtschaft und Organisation
richtete die Zbw eine Modell-
wohnung ein. Unterstützt durch
das Bundesministerium für Fa-
milie, Senioren, Frauen und Ju-
gend, das Sozialministerium Ba-
den-Württemberg sowie zahlrei-
che Unternehmen entstand dabei
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eine Ausstellung, die alle Le-
bensbereiche – vom Haus- und
Wohnungs-Eingang über Küche
und Bad bis Wohn- und Schlaf-
zimmer sowie Balkon – umfaßt.
Dabei sind einerseits die ent-
sprechenden DIN-Normen des
barrierefreien Bauens berück-
sichtigt, andererseits aber auch
darüber hinausgehende Anre-
gungen für barrierefreies und zu-
gleich komfortables Wohnen
aufgezeigt. Durch derart ange-
paßte Wohnräume soll den Be-
wohnern die Möglichkeit einge-
räumt werden, sich auch im Pfle-
gefall in gewohnter Umgebung
aufhalten zu können und einen
Heimaufenthalt zu verhindern.
Die in Stuttgarts Lindenspür-
straße 39 gelegene Musterwoh-
nung kann Mittwochs zwischen
14.00 und 18.00 Uhr besichtigt
werden, wobei der letzte Einlaß
17.00 Uhr ist. Für interessierte
Gruppen sind aber auch Besuche
nach vorheriger Vereinbarung
unter Telefon (07 11) 6 37 52 85
möglich.

■ Studiengemein-
schaft Fertigbau
Arbeitskreis „Photo-
voltaik in Gebäuden“
Am 1. Oktober 1998 hatte die
Studiengemeinschaft für Fertig-
bau e.V. (65191 Wiesbaden,
Fax: (06 11) 56 46 99, Photo-
voltaik-Hersteller sowie Gebäu-
de-/Gebäudeteilhersteller zu ei-
ner Informationsveranstaltung
im Hause Hansgrohe in Offen-
burg eingeladen. 25 Vertreter
aus diesen Branchen, aber auch
von Ingenieurbüros und Institu-

ten waren der Einladung gefolgt
und erlebten eine interessante
Veranstaltung. Dabei wurde
festgestellt, daß die Information
der Öffentlichkeit, der Architek-
ten und Planer, aber auch Fra-
gen der Technik, der Ästhetik,
der Kosten und der internen
Kommunikation eingehender
untersucht werden sollten. Alle
Anwesenden kamen daher über-
ein, sich in einer ersten Arbeits-
kreissitzung am 3. Dezember
1998 beim ISET – Institut für
Solare Energieversorgungs-
Technik in Kassel zu treffen, um
die Thematik weiter einzugren-
zen und erste Ansatzpunkte für
eine Verbesserung der Informa-
tion der Öffentlichkeit, aber
auch der Architekten und Planer
zu erarbeiten.

■ Duravit
1500 Seminar-
teilnehmer
Duravit bietet seit vielen Jahren
ein umfangreiches Schulungsan-
gebot an, das in den vergange-
nen Jahren systematisch ausge-
baut wurde. Heute deckt ein aus-
geklügeltes Seminarprogramm
die Schulungsbedürfnisse im sa-
nitären Großhandel und im
Fachhandwerk ab. Seit 1990 hat
Duravit mehr als 1500 Teilneh-
mer gezählt, die meisten kom-
men mehrfach, und absolvieren
den klassischen Weg von vier
aufeinander aufbauenden Se-
minartypen. Als 1500. Seminar-
teilnehmerin konnte kürzlich
Anja Kirchgässner, Mitarbeite-
rin im verkaufsaktiven Fach-
handwerk, in Hornberg begrüßt
werden. Das Duravit Seminar-
programm kann angefordert
werden bei Duravit AG, 78128
Hornberg, Fax (0 78 33) 85 85.
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Die in der Werkstatt Wohnen
ausgestellten Einrichtungen wur-
den mit Kennzeichnungen verse-
hen. Im zugeordneten Handbuch
finden sich dann detaillierte An-
gaben 



■ Schlußrechnung
Vorbehalt 
des Auftragnehmers
Nach dem Urteil des Bundesge-
richtshofes vom 5.2. 1998 (VII
ZR 279/96) braucht der Auftrag-
nehmer seinen rechtzeitigen Vor-
behalt gegen die Schlußzahlung
des Auftraggebers dann nicht
weiter zu begründen, wenn er ei-
ne prüfbare Schlußrechnung er-
teilt hat und sich sein Vorbehalt
lediglich auf die Erfüllung der
Schlußrechnung bezieht.

■ Werbung
Nutzlose Info-Tafel
Ein Außendienstmitarbeiter ei-
nes Werbeverlages überredete
die Ehefrau eines Kaufmannes,
eine Werbeanzeige auf einer so-
genannten „Städte-Info-Tafel“
zu schalten. Kosten: 1 165,62
DM. 100 Exemplare dieser Info-
Tafel sollten an 50 Stellen, wie
Behörden, Kreditinstituten, Be-
trieben und Einzelhandelsge-
schäften ausgehängt werden. Als
man das Ergebnis der Werbe-
bemühungen besichtigt hatte,
und die Rechnung kam, machte

sich Unwillen breit. Zu Recht.
Der Werbevertrag war wegen
Sittenwidrigkeit gemäß §138
BGB unwirksam, weil zwischen
Leistung und Gegenleistung ein
grobes Mißverständnis bestand.
Die vom Werbeverlag erstellte
„Städte-Info-Tafel“ im Format
30 × 30 cm enthielt lediglich ei-
nige Telefonnummern von Poli-
zei, Feuerwehr, Krankenhaus
usw., die auch in jedem Tele-
fonbuch aufgeführt sind. Ein be-
sonderer Informationswert war
damit für die jeweilige Stadt
nicht verbunden. Größe, Gestal-
tung und kontrastarme Farbge-
bung der Info-Tafeln waren 
zudem völlig ungeeignet, ir-
gendeinen Werbeeffekt herbei-
zuführen. Da schließlich die
konkrete Verteilung der Werbe-
tafeln in das Belieben des Wer-
beverlages gelegt war, stand die
beträchtliche Höhe der Werk-
lohnforderung in keiner recht-
lich vertretbaren Relation zur ge-
ringen Werbewirksamkeit. Die
sittenwidrige Überhöhung des
Entgelts führte dazu, daß der
Werbevertrag insgesamt un-
wirksam war (Amtsgericht Mon-
tabaur vom 29.10.1997 – 5 C
431/97).

■ Euro-Steuer 
Bereits ab 1999
Die Ministerpräsidenten der
Länder haben beschlossen, ent-
gegen der bisherigen Absicht die
Finanzverwaltung rascher auf
den Euro umzustellen. Ur-
sprünglich war geplant, Steuer-
anmeldungen und -erklärungen
erst ab 1.1. 2002 anzunehmen.
Nunmehr können Umsatzsteuer-
anmeldungen, Umsatzsteuerer-
klärungen und Lohnsteueran-
meldungen für Anmeldungs-
zeiträume ab 1999 wahlweise in
D-Mark oder in Euro abgegeben
werden. Bei allen anderen
Steuererklärungen bleibt es vor-
erst bei dem Termin 1.1. 2002.
Bei einer Abgabe in Euro erfolgt
im Finanzamt anschließend eine
Umrechnung und Weiterverar-
beitung in D-Mark.

■ Nachbesserung
Fristen
Grundsätzlich ist der Auftragge-
ber verpflichtet, dem Auftrag-
nehmer eine Frist zu setzen,
wenn Werkmängel zu beseitigen
sind. Ausnahmsweise ist aber 
eine Selbstabhilfe ohne vorheri-
ge Fristsetzung gegenüber dem
Auftragnehmer statthaft, wenn
dieser die Mängelbeseitigung
verweigert. Einer Nachfristset-
zung bedarf es auch dann nicht,
wenn die Vertrauensgrundlage
zwischen den Vertragsparteien
des Werkvertrages tiefgreifend
erschüttert ist. Davon kann z.B.
auszugehen sein, wenn der Auf-
tragnehmer mehrere vergebliche
Nachgesserungsversuche unter-
nommen hat, ohne Ursache und
Ausmaß der Mängel erkannt zu
haben. Bei einem zögerlichen
Verhalten des Auftragnehmers
und unzureichenden Nachbesse-
rungsversuchen wäre eine Frist-
setzung zur Mängelbeseitigung
reiner Formalismus. Ist die Frist-
setzung für die Nachbesserungs-
arbeiten aber entbehrlich, kann
der Auftraggeber im Wege des
Schadensersatzes die ihm ent-
standenen erforderlichen Auf-
wendungen für die Schadensbe-

seitigung ersetzt verlangen (Ur-
teil des OLG Rostock vom 28.
10.1997–4 U 56/96).

■ Fax-Werbung
Unerwünschte 
Zusendung
Unaufgeforderte Zusendungen
von Telefaxschreiben verstoßen
gegen § 1 UWG, wenn zwischen
Absender und Adressaten keine
Geschäftsbeziehungen bestehen
und auch sonst nicht angenom-
men werden kann, daß die Zu-
sendung über das Telefax-Gerät
mit dem mutmaßlichen Einver-
ständnis des Empfängers erfolgt.
An dieser Beurteilung ändert
sich auch dadurch nichts, daß
heute die technische Möglich-
keit besteht, den Empfang un-
aufgefordert zugesandter Tele-
faxwerbung auszuschließen.
Schließlich sind gesetzestreue
Bürger nicht verpflichtet, alle
denkbaren Schutzvorkehrungen
gegen belästigende Handlungen
anderer zu treffen (OLG Olden-
burg vom 27.11.1997–1U 101/
97).
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